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4a Open Access in Österreich

Open Access in Österreich bis 2012 – eine 
Geschichte von Einzelinitiativen
Die frühen Open-Access-Proklamationen, wie „PLOS Open Access Initiative“ (2000), 
„Budapest Open Access Initiative“ (2002) oder „Berliner Erklärung über den offenen 
Zugang zu wissenschaftlichem Wissen“ (2003), fanden auch Unterstützer in der öster-
reichischen Forschungslandschaft. So erfolgte bereits 2003 bzw. 2004 die Unterzeich-
nung der „Berliner Erklärung“ durch die Repräsentanten des Fonds zur Förderung der 
Wissenschaftlichen Forschung in Österreich (FWF) und der Österreichischen Univer-
sitätenkonferenz (UNIKO).

2005 wurde die „Wiener Erklärung: 10 Thesen zur Informationsfreiheit“ (Forgó 
et  al., 2005), bestehend aus zehn Thesen zur Informationsfreiheit, präsentiert, die 
von 786 Einzelpersonen und elf Institutionen unterzeichnet wurde (Bauer, 2007; 
Bauer & Stieg, 2010).

Auf nationaler Ebene erfolgten Positionierungen für Open Access mit der „Stra-
tegie 2020“ des Rats für Forschung und Technologieentwicklung (2009, S. 31), in der 
gefordert wurde, dass alle öffentlichen Forschungsergebnisse in Österreich bis zum 
Jahr 2020 frei zugänglich sind, sowie den „Empfehlungen der Österreichischen Uni-
versitätenkonferenz (uniko) zu einer Open-Access-Politik der Universitäten“ (2010). 
Letztere haben allerdings aufgrund der im Universitätsgesetz 2002 geregelten Auto-
nomie der österreichischen Universitäten nur unverbindlichen Charakter.

Konkrete Open-Access-Aktivitäten wurden allerdings in Österreich im ersten 
Jahrzehnt nach der Berliner Erklärung nur wenige gesetzt. In einer 2012 vom 
Forum Universitätsbibliotheken Österreichs (UBIFO) durchgeführten systemati-
schen Bestandsaufnahme zu Open Access an 21 öffentlichen Universitäten wurde 
evident, dass keine einzige der 21 öffentlichen Universitäten bis zum Zeitpunkt 
der Befragung eine Open-Access-Policy verabschiedet hatte, der Grüne Weg zu 
Open Access nur an zwei Universitäten durch den Betrieb eines institutionellen 
Repositoriums unterstützt wurde und der Goldene Weg zu Open Access an drei 
Universitäten durch Übernahme der Publikationsgebühren (APCs) in Form einer 
Mitgliedschaft bei BioMed Central gefördert wurde (Bauer, 2012; Bauer et al., 2013).

Besonderes Engagement für Open Access unter den öffentlichen Universitäten 
hat in den Jahren bis 2012 nur die Universität Wien bewiesen, was durch den Aufbau 
eines institutionellen Repositoriums (Schmidt & Seidler, 2012) und die Beteiligung an 
internationalen Projekten sowie in der Einrichtung eines Open-Access-Office sowie 
eines Open-Access-Boards deutlich wurde (Blumesberger & McNeill, 2012; Blechl & 
Blumesberger, 2013). Eine auch im internationalen Kontext beachtliche Vorreiterrolle 
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konnte der FWF, die wichtigste Forschungsförderorganisation Österreichs, durch 
eines der ersten Mandate einer Förderorganisation weltweit im Jahr 2008 erringen, 
flankiert von konkreten Open-Access-Fördermaßnahmen für Publikationen (Reck-
ling, 2012; Reckling, 2013). Auch die Österreichische Akademie der Wissenschaften, 
die größte außeruniversitäre Forschungsträgerin Österreichs, hat eine beachtliche 
frühe Open-Access-Aktivität entwickelt. Seit 2005 verfolgt sie eine implizite, seit 2011 
eine explizite Open-Access Policy. Der Verlag der Akademie hat sich als Romeo Green 
Publisher positioniert (Nentwich, Stöger & Muth, 2012).

Status Quo von Open Access in Österreich
Unter der Schirmherrschaft von UNIKO und FWF konstituierte sich im November 
2012  OANA (Open Access Network Austria, http://www.oana.at), in dessen Kern-
team Mitarbeiter der Forschungsstätten (Universitäten, Österreichische Akademie der 
Wissenschaften), der Forschungsförderer (FWF) und der Forschungspolitik (Bundes-
ministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, BMWFW) vertreten sind. 
Bereits 2013 wurde ein Netzwerk aufgebaut, an dem sich Ansprechpartner aus mittler-
weile 57 Institutionen beteiligen. OANA verfolgt das Ziel, die Open-Access-Aktivitäten 
der beteiligten Institutionen abzustimmen und sich gegenüber den Informationsan-
bietern gemeinsam zu positionieren sowie Informationsquellen für Wissenschaftler, 
Forschungsstätten und für die Forschungspolitik bereitzustellen. In Arbeitsgruppen 
werden laufend Themen wie Open-Access-Policy, Finanzierung von Open Access, 
Urheberrecht, Publikationsmodelle oder Einbindung von Wissenschaftlern bearbei-
tet, wobei die Ergebnisse die Akteure des Wissenschaftssystems dabei unterstützen 
sollen, eine effiziente Open-Access-Strategie zu entwickeln. In den Arbeitsgruppen 
wurden auch eine „Checkliste zur Herausgabe von Open-Access-Zeitschriften an For-
schungseinrichtungen“ (Blechl et al., 2016) sowie das Positionspapier „The Vienna 
Principles: A Vision for Scholarly Communication in the 21st Century“ (Kraker et al., 
2016) erstellt.

Darüber hinaus haben einzelne Arbeitsgruppen auch zur Verabschiedung von 
Open-Access-Policies an bisher fünf Universitäten (Universität Graz, Universität Salz-
burg, Universität Wien, Universität Klagenfurt, Akademie der Bildenden Künste Wien) 
sowie zur Initiierung konkreter Vertragsverhandlungen mit Verlagen zur Transforma-
tion von subskriptionsbasierten zu Open-Access-Zeitschriften beigetragen (Bauer, 
2015; Buschmann et al., 2015).

In einer von OANA eingesetzten Expertengruppe zur Erstellung einer nationalen 
Open-Access-Strategie wurden 2015 in enger Abstimmung mit ähnlichen Initiativen 
der führenden Wissenschaftsinstitutionen und –länder wie Niederlande, Großbritan-
nien, Europäische Union, Max-Planck-Gesellschaft oder Wellcome Trust „Empfehlun-
gen für die Umsetzung von Open Access in Österreich“ erstellt (Bauer, Blechl et al., 
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2015), deren letzte Fassung um Ergänzungen der UNIKO (2016) erweitert worden ist 
(Arbeitsgruppe Nationale Strategie des Open Access Network Austria (OANA) & Öster-
reichische Universitätenkonferenz (uniko), 2016). Die Empfehlungen, die auch inter-
national auf große Resonanz gestoßen sind, betreffen insgesamt 16 Themenfelder:
 (1) Open-Access-Policy einführen
 (2)	 Kostentransparenz schaffen
 (3)	 Verlagsverträge umstellen
 (4)	Publikationsfonds einrichten
 (5)	 Publikationsorgane umstellen
 (6)	Publikationsinfrastruktur zusammenlegen
 (7)	 Internationale Kooperationen unterstützen
 (8)	Start-up-Kapital bereitstellen
 (9)	Repositorien registrieren
(10)	Selbstarchivierung unterstützen
(11)	 Ausbildung anbieten
(12)	 Open Access / Open Science anerkennen
(13)	 Urheberrechtsreform 2015 erweitern
(14)	Bestände öffnen
(15)	 Umsetzungsmonitoring betreiben
(16)	Open Science anvisieren

Die 16 aufeinander abgestimmten Maßnahmen sollen dazu beitragen, dass bis 2025 
die gesamte wissenschaftliche Publikationstätigkeit in Österreich auf Open Access 
umgestellt ist; in der aktuellen Fassung wurde anstelle des Wortes „gesamte“ ein 
„Gutteil“ gesetzt. Die „Empfehlungen“ wurden auch in der von der Bundesregierung 
im April 2016 veröffentlichten „Österreichischen ERA Roadmap“ (2016, S. 36) aufge-
griffen.

In jüngster Zeit leistet auch die Kooperation E-Medien Österreich (KEMÖ) durch 
den Abschluss von zukunftsweisenden Transformationsmodellen im Rahmen der 
Zeitschriftenlizenzierung einen wichtigen konkreten Beitrag zu Open Access. Die 
2005 errichtete KEMÖ ist ein Zusammenschluss von aktuell 58 Trägereinrichtungen 
von wissenschaftlichen Bibliotheken in Österreich und dient dem Zweck des koordi-
nierten Kauf- und Lizenzerwerbs sowie der koordinierten Administration von elektro-
nischen Ressourcen. Eine zentrale Aufgabe der KEMÖ ist die gemeinsame Mitwirkung 
an nationalen und internationalen Open-Access-Initiativen. Nachdem die KEMÖ 
bereits die Vertretung österreichischer Einrichtungen an SCOAP3 übernommen hatte, 
konnten in Zusammenarbeit mit dem FWF auch Open-Access-Pilotvereinbarungen 
mit den Verlagen IOPscience bzw. Taylor & Francis abgeschlossen werden (Bauer 
2015; Kromp, Ćirković, 2016).

Ebenfalls im Rahmen der KEMÖ und unter Einbindung des FWF haben 34 öster-
reichische Hochschulen und Forschungseinrichtungen mit dem Springer-Verlag 
einen richtungsweisenden Lizenzvertrag („Springer Compact“) für die Laufzeit 2016 
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bis 2018 abgeschlossen. Neben dem Zugriff auf über 2 000 Springer-Zeitschriften 
haben Autoren der teilnehmenden Einrichtungen die Möglichkeit, in über 1 600 
Springer-Subskriptionszeitschriften ohne zusätzliche Gebühren im Open Access zu 
publizieren. Ziel der Vereinbarung ist die Transformation von einem subskriptionsba-
sierten auf ein Open-Access-basiertes Publikationssystem am Beispiel eines führen-
den Wissenschaftsverlages (Kromp, Ćirković, 2016). Im ersten Halbjahr 2016 wurden 
im Rahmen von „Springer Compact“ bereits 461 Artikel von Autoren aus 23 Einrich-
tungen im Open Access veröffentlicht.

Ein wichtiger Beitrag für die Umsetzung von Open Access in Österreich wird auch 
von E-Infrastructures Austria, einem vom BMWFW mittels Hochschulraumstruktur-
mitteln geförderten Projekt, geleistet, das von 2014 bis 2016 lief und sich in die drei 
Teilprojekte Aufbau von lokalen Dokumentenservern (A), Forschungsdaten (B) sowie 
Aufbau eines Wissensnetzwerkes (C) gliederte. Mit dem Aufbau von lokalen Reposi-
torien an allen 25 am Projekt beteiligten Einrichtungen werden derzeit wichtige Vor-
aussetzungen für die Umsetzung des Grünen Weges zu Open Access an den österrei-
chischen Hochschulen geschaffen (Bauer, Budroni et al., 2015; Bauer, Budroni et al., 
2016).

Zukünftige Entwicklung von Open Access 
in Österreich
Die Open-Access-Entwicklung seit 2012 – mit den Aktivitäten von OANA und den 
„Empfehlungen für die Umsetzung von Open Access in Österreich“, den erfolgreichen 
Pilotvereinbarungen von Transformationsmodellen mit einigen Verlagen sowie dem 
erfolgreichen Aufbau von Repositorien im Rahmen von E-Infrastructures Austria  – 
hat dazu beigetragen, dass sich der Wissenschaftsstandort Österreich im europä-
ischen  Kontext als einer der Vorreiter im Bereich von Open Access positionieren 
konnte. Das Thema ist mittlerweile auch nachhaltig in der Forschungspolitik ange-
kommen. Der aktuelle „Gesamtösterreichische Universitätsentwicklungsplan 2016–
2021“ spricht sich dezidiert für die Förderung von Open Access, Open Data und Open 
Science aus:

Zur umfassenden Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnisse bedarf es eines möglichst barriere-
freien Zugangs zu Forschungsergebnissen und Forschungsdaten. Daher gilt es, die Aktivitäten 
im Bereich Open Access fortzuführen und die Aktivitäten im Bereich Open Data und generell 
Open Science zu verstärken, wobei es darauf ankommt, Initiativen zu stärken, die von Instituti-
onen der öffentlichen Hand getragen werden.

Die Implementierung dieses Ziels soll, wie angemerkt wird, durch die Bereitstellung 
von Hochschulraumstrukturmitteln erfolgen. (Bundesministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Wirtschaft, 2015, S. 21).
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Mit der Veröffentlichung der „Empfehlungen für die Umsetzung von Open Access 
in Österreich“ liegt eine Handlungsanleitung für konkret umzusetzende Maßnahmen 
vor. Zu deren Realisierung sind zusätzliche finanzielle Ressourcen erforderlich, die 
unter den gegebenen Rahmenbedingungen in Österreich nur aus den Hochschul-
raumstrukturmitteln des BMWFW bereitgestellt werden können. Nachdem Ende 2015 
für das folgende Jahr eine neue Ausschreibung für Hochschulraumstrukturmittelpro-
jekte, die zur Anschubfinanzierung von Kooperationsvorhaben bereit gestellt werden, 
angekündigt worden war, wurde von einer bibliothekarischen Expertengruppe unter 
Bezugnahme auf die „Empfehlungen‟ die Projektskizze „Austrian Transition to Open 
Access (AT2OA)“ erstellt, die sechs Aktionsfelder beinhaltet (Bauer, Capellaro et al., 
2016):
(1)	 Analyse von Open-Access-Transformationsmodellen (beinhaltet die Analyse und 

empirische Untersuchung der finanziellen Auswirkungen einer Open-Access-
Transformation in Österreich sowie eine Erhebung mittels einer bibliometrischen 
Untersuchung, welche Einrichtungen bei einer vollständigen Umstellung auf 
Open Access mit Mehrkosten bzw. Entlastungen zu rechnen haben)

(2)	 Monitoring (beinhaltet ein Monitoring zur nationalen Ermittlung des Open-
Access-Anteils, um den Erfolg der beantragten Maßnahmen messen zu können, 
sowie die Erarbeitung einer transparenten Methode zur Abwicklung und Erfas-
sung der APCs)

(3)	 Open-Access-Finanzierung (beinhaltet den Auf- und Ausbau von lokalen 
Publikationsfonds sowie die Finanzierung von Übergangsmodellen für die Trans-
formation von einem subskriptionsbasierten auf ein Open-Access-basiertes Pub-
likationssystem)

(4)	 Strategien zur Förderung von Open-Access-Monografien (unter Einbeziehung 
österreichischer Verlage, insbesondere auch der Universitätsverlage)

(5)	 Koordination von österreichischen Open-Access-Aktivitäten (Professionalisie-
rung von OANA)

(6)	 Begleitende Maßnahmen (Vernetzung auf nationaler und internationaler Ebene)

Im Juli 2016 erfolgte die Ausschreibung der Hochschulraumstrukturmittelprojekte 
durch das BMWFW für den Bereich der Verwaltungsinnovation, wobei ein Fokus auf 
das Themenfeld „Open Innovation/Digital Roadmap/Open Access/Open Research 
Data“ gelegt wurde: 

Eingereichte Projektanträge zu Open Access sollen sich an den Empfehlungen des Open Access 
Network Austria (OANA) orientieren, nach denen die gesamte wissenschaftliche Publikationstä-
tigkeit in Österreich bis 2025 auf Open Access umgestellt werden soll. (Bundesministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, 2016).

Auf der Grundlage der Projektskizze wurde der Hochschulraumstrukturmittelantrag 
für „Austrian Transition to Open Access (AT2OA)“ finalisiert. Getragen wurde der 
Antrag, der Ende September 2016 an das zuständige Bundesministerium übermittelt 
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worden ist, von allen 21 öffentlichen Universitäten des Landes. Zum Jahresende 2016 
fiel die Entscheidung zugunsten der Förderung des Projektes AT2OA: somit sind 
optimale Voraussetzungen geschaffen, dass Österreich auch in den nächsten Jahren 
innovative und beispielgebende Aktivitäten im Bereich des Open-Access-Publizierens 
setzen kann.
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